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I1Nan sıch dıe kırchliche Berutskarriere
mancher östlıcher Carıtasdırekto-

reN, ın der Regel robuste und hochan-
gesehene Klerıiker, A dann kann
sıch auch VO der personellen Seılte her

Carıtas: Herausforderungen durch dıe unschwer eın Bıld VO der Bedeutung
der Carıtasarbeit machen.Bundesländer
Dıie Aufgaben, die Jetzt 1mM gesell-Dıie dıesjährige Fachtagung des Deut- Bundesländern sollte dies Ze1- schaftlichen un wırtschaftlichen D

schen Carıtasverbandes VO 50. Ja- chenhaft Z Ausdruck bringen. Carı- bruch der ecuCnN Bundesländer mMI1t
bıs Februar In Erfurt tand Las West und Carıtas (Jst WAar seinen soz1ıalen Friktionen un: EX1-

unter besonderem Vorzeıichen des Eısernen Vorhangs und der stentiellen Verunsicherungen aut die
Ihr wurde deshalb auch mehr Auf- Behinderung jeglicher verbandlicher Carıtas zukommen, übertordern aller-
merksamkeit zuteıl, als üblicher- Carıtasarbeit DDR-Bedingun- diıngs deren Kräfte In eiınem Mads, da{fß
welse der Fall 1St Thema und Ort SCNH n1ı€e völlıg „getrennt“. Eın beträcht- 11C  = über deren Sınn, Zuschnitt un
wurden MI1t Bedacht gewählt „Carıtas lıcher Teıl der Osten der (arıtasar- zumutbaren Umfang nachgedachtIm gyeeinten Deutschland‘ damıt beıt 1mM DDR-Bereich konnte durch werden mu{(ß Es wunderte eshalb nle-
wollte sıch der Verband VOT allem den Hılte AUS dem Westen gedeckt WOCI - mand, da{ß In Erturt OLZ Golfkriegiıhm durch die VWıederherstellung der den Der Neuzusammenschlufß b7zw un der noch größeren Nöte in den
staatlıchen Einheit Deutschlands M6  e= dıe Wıederangliederung der östlıchen osteuropälschen Ländern wenıgerzugewachsenen Aufgaben stellen, (dıözesanen) Verbände War Sanz über Mitverantwortung „über dıe
nıcht mınder aber Verständnis spektakulär noch VOTr dem Oktober renzen hinaus“ 1Ur einer VO S1e-
den eıgenen Miıtarbeitern und In der 1990 und praktısch mMIt der Neugrün- ben Arbeitskreisen beschäftigte sıchOffentlichkeit tür dıe esondere S1- dung der Carıtasverbände iın den Ööstlı- MIL übernatıiıonaler Carıtasarbeit
uatıon wecken, VO  < die sıch die Carı- chen Dıözesen und Jurisdiktionsbezir- sondern VOT allem über deutsch-deut-
tasarbeıt In den Bundesländern ken erfolgt. Und auch beım „Wıeder- sche Zusammenhänge und über Pro-

aufbau“ der Carıtasarbeitgestellt sıeht. Entsprechend promiınent INn den blemtelder iın den Bundeslän-
die für den öffentlichen eıl der Bundesländern muÄfste nıcht 11C  s dern geredet wurde. Dabe! zeıgteTagung vorgesehenen Reterenten. werden.ANSESELZL Im Gegenteıl! sıch, da{fß selbst mancher CarıtasprofiNeben dem Vorsitzenden der Deut- Irotz der Unmöglıchkeıit, Carıtas VCI- AaUus dem Westen und Aaus der Freibur-

schen Bıschofskonferenz sollte auch bandlıch organısıeren, yab ın SCI Zentrale miıt Neuheıitserlebnis-
der Bundeskanzler sprechen. Wegen SCIN Anschlufß die Gemeıinden und SC  —; un bekam oder jedenftallsder gleichzeıtig In Bonn laufenden Jurisdiktionsbezirke jederzeıit iIne ühe hatte, östlıche Sıtuatlionen, Er-
Haushaltsdebatte mu{ßte jedoch wırksame karıtatıve Tätigkeıt. Miıt fahrungen un Eınstellungen. VOCI-
VO Staatsminıister ım Bundeskanzler- Recht wurde INn Erfurt VO östlıchen stehen. Die Begegnung miıt den kon-
AMML, Anton Pfeifer, vertreten werden. WI1e VO westlichen Verantwortlichen kreten Alltagsschwierigkeiten, mMIt de-

darauf hingewiesen, da{fß bedenkt 1L1C  e Carıtasmıiıtarbeiter 1m Osten g —-
INa  —_ die kleiıne Schar VO KatholikenBewährung ın der rade In der gegenwärtigen Phase der
1n der DDR und deren be] einem Neuorientierung und der gesetzlichenVergangenheıt Anteıl VO 3 TOzZzent der Ge- Angleichung des Wohlfahrtswesens

Zunächst galt aber schlicht, sıch samtbevölkerung EXEHEINE Dıiasporası- das der Bundesrepublık kämpfen
uatıon MIt (gegenüber der haben, erwIıies sıch durchwegs als ehr-zwıschen West und Ost näher kennen-

reich.zulernen, alte Fremdheıten, dıe Dıakonie) hauptamtlıchen
Miıtarbeıtern (davon 7638 Vollzeitbe-nıcht LUr 1n Polıitik und Gesellschaft,

sondern auch 1m kırchlichen Leben schäftigte) und 1288 Ausbildungsplät-
weıterbestehen, abzubauen und NEUEC

JA  S (Stand VO  —$ die DDR-Carı- Der gegenwärtige
tasarbeıt auch INn den Größenordnun- kırchliche HıntergrundIn der gegenwärtigen Umbruchphase

mMI1ıt ihren besonderen Anforderungen SCNH sıch neben der alten Bundesrepu-
blık mMI1t ihren knapp 350 00 Beschäft- Spannend WAar dıesbezüglıch bereıits

öftentliche un: prıvate Wohltahrt der als Eınleitung plazıerte Vortragun angesıchts der sehr unterschiedli- tigten (davon 250 000 Vollzeıtbeschäf- des 1ın der Vorphase des Umbruchs Intıgte) durchaus sehen lassen konnte.chen Erfahrungen, Weltsichten und der DDR nach außen VOT allem durch
Mentalıtäten TSLT Sar nıcht autkom- Thürimgens (katholischer) Mınıster- seıne Beıträge den Gesprächen
INEeE  - lassen. Eıne noch nıcht SAaNZ präsıdent Josef Duchac vergalfß denn Marxısmus-Chrıistentum ekannt SSausgereifte, ber 1m Prinzıp beschlos- auch nıcht, absıchtsvoll herauszustel- wordenen Philosophen Erfurter
sCHNE Solıdarıitätsaktion der arıtas- len, dıe Carıtas habe nıcht SI! SeIt der
Mıtarbeıiter-West

Theologischen Studıum, Konrad Feıie-
ZUgZUuNstenN ıhrer Wiıedervereinigung 1m Osten Deutsch- re1S, über ‚Kırche 1mM geeıntenKollegen un deren Arbeit In den lands „eınen Klang  “ Und sıeht Deutschland“. Das Theologische StEU-
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dıum, In dessen Räumen Dom der stellen, ob die neuralgıschen nıcht In EerSsSter Linıe den Protestanten
interne eıl der Tagung stattfand, hat Punkte 1mM bisherigen Vereinigungs- oder den Katholıiken, sondern den
noch ın der Ara de Maızıere das aL- prozelß der Kırche dem Urteil der (Ge- Christen. Das Getaufttsein WAar maßge-
lıche Promotions- un Habıilıitations- schichte standhalten werden: die — bend Daraus erwuchs 1-

recht erhalten. Man hofft dort übrı1- fortige Einführung der Kirchensteuer, schiedlicher kirchlicher Strategıien
SCNS offenbar bestehender röm1- das westliche Modell der Mılıtärseel- Okumene mI1t einem stärker friedens-
scher Bedenken, sıch als hıstorısch OI! hıer und Jetzt, der Religionsun- ethischen Akzent, ber auch eıner
älteste katholisch-theologische Fakul- terricht den Schulen ohne Wenn nach außen beispielhaften Opferbe-
tat 1n Deutschland als staatliıche Fakul- und Aber? Wırd möglıch se1ın, DG- reitschaft der Christen beıider Kırchen.
tat. In ıne noch MS  = schaffende schwisterlich nach eiıner gemeınsamen Auf dieser Grundlage könne und

muUusse Okumene weıterwachsenUnıwyersität Erturt eingliedern kön- Lösung suchen, WENN die Di1-
nen.) In Feıjereıs hatten die Veranstal- Ozesangrenzen geht? Werden WIr einem „NECUCI gemeınsamen ethischen
ter einen Referenten9 der dem, der einem anderen Urteıl g - Bewulßstsein”, ber auch In gemeınsam
unprätentl1ös, ber doch deutlich langt ın Anspıelung auf „Gaudıum getragenen Werken der Carıtas.
DDR-Spezıiftisches nıcht NUuU  — In seıner spes” 43 1, zugestehen, dafß vielleicht
weıterwirkenden Bedeutung für das den schwıerigeren, VO Realpolitiker Akute Nöte und erkenn-
kirchliche un: gesellschaftliche Selbst- WAar belächelten, aber on der Glaub- bare Irrıtatiıonen 1mMverständnıs VO  an Katholiken 1n den OST=- würdıgkeıt der Kırche her gyebotenen Ostenlıchen Bundesländern und das dortige Weg gehen will?“
kırchliche Leben verständlich -

chen suchte, sondern auch 1mM Blıck Zum zweıten Punkt Der D“O Staat Die Bewertung der kırchlichen S1tua-
aufgezwungene Atheismus WTr 1n der tıon eINst ıIn der DDR und Jetzt In denauf die gemeınsame kırchliche DA DIS das verbindliche Welt- und Bundesländern durch Feliereıskunft In Gesamtdeutschland reichlich Menschenbild. Erziehungszıiel WAar dıe vertehlte iınsbesondere be] westlichenStoft ZU Nachdenken aufgab. ‚sozıalıstısche Persönlichkeit“. Dazu Teilnehmern nıcht hre Wırkuneg.

Dreı „Erfahrungen“ skızzıerte Feıe- yab keıne Alternatıve außer dem In Spürbar wurde s1€, da iıne eıgene Diıs-
e1s besonders pragnant: Erfahrungen Nıschen geduldeten Christentum. Der kussıon arüber nıcht AaNZESETZT WAar,
MI1t der polıtıschen Macht, Erfahrun- Verlust des verordneten Weltbildes allerdings mehr IN den vielen Gesprä-
SCH mI1t dem staatlıchen Zwangsatheı1s- tühre VOT allem bel Jungen Menschen chen Rande als 1mM Tagungsverlauf
INUS und DDR-spezifische Erfahrun- exıstentıiellen Krısen, Sınnlosıig- selbst. Grundfragen 4aU5 dem Refterat
SCH mI1t der Kırche selbst. keitserfahrungen, Agegressıivıtät, VO Feılereıs wurden kaum aufgegrif-

Kriminalıtät un: polıtiıschem Radıka- fen, un manchen praktıschen Vor-
Iısmus. Gerade In einem solch schwıe- schlägen begegnete der Großßteil der

Säkularıisierte Dıaspora rıgen Übergang mMUSsse Kirche nıcht Teilnehmer eher mIt Skepsıs. Der For-
1U  — durch relıg1ö6s-weltanschauliche derung z B nach ökumeniıschen Trdä-7Zum ETSLenN Punkt Charakteristisch

für die Katholiken In der ID WAar Orıientierung einwırken, sondern auch gerschaften ıIn den verschıiedensten Be-
deutlich machen: „Dıie Qualität eıner reichen der Wohlfahrtspflege VOnach Fejereı1ıs deren größere Dıstanz ZUTYT Gesellschaft bemifit sıch nıcht alleın Krankenhaus über dıe Soz1alstationpolitischen Macht, Ergebnıis nıcht alleın
VO ihrem wirtschaftlichen Wachstum bıs Z Kındergarten wurde deutlichder Jahre D-Staat, sondern der her, sondern ZUEerst nach der Qualirtät vernehmbar, WEeNN auch nıcht einmü-Jahre Totalıtarısmuserfahrung. Dıi1e der sozlalen, kulturellen und geistigen Ug miıt der handlıcheren Maxıme be-in der eılıt des Natıonalsoz1ıalısmus Verhältnisse, deren Förderung dıe SEYNEL: weıtestgehende Kooperatıonun: dann des DDR-Sozialismus SC- Wırtschaft dienen hat.“ Ja, ber yemeınsame Trägerschaft Je=ONNENEC und durchgehaltene 1stanz

ZUr polıtıschen Macht verleihe der Zum dritten Punkt Kiırche wurde ın denftalls 1m Regelfall neln.

Kırche aller 1ın der Vergangen- der DDR erlebt als „kleine Herde“ E Aber auch das Verlangen nach starkerer
heıit In auf SCHOIMNIMMENEC und ıIn ıhren S\4|4INnMECN mI1t den evangelıschen Chri- zwischenkırchlicher Zusammenarbeit 1mM
Wırkungen mbivalenten Enthaltsam- Sten In e1iner sakularısıerten Diaspora. diakonisch-karıtativen Bereich blieb
keıt 1ın gesellschaftspolitischen Fragen Sıe lebte In erstier Linıe VO Zeugnı1s eher iıne Frage Rande Kernpunkt
esondere Glaubwürdigkeıit weıt über der „anonymen ” Christen ın der Welt, der Erfurter Tagung vielmehr
die kleinen katholischen Gemeıinden die bereıt N, wıdrıger Ver- praktische Probleme, WI1€e S1€ der an
hinaus. Diese schwierigen Be- hältnisse als Christen auszuharren. wärtige, VO vielen Mitarbeıitern 1n der
dingungen NC  - WONNCNHNC Glaubwür- Dabe!] richtete sıch „überspitzt SC- Carıtas östlıch der Elbe als ziemlich
digkeıt dürte nıcht verspielt werden c  sagt der (relatıv privilegierte) Kle- abrupt empfundene Übergang VO al-
und habe Konsequenzen nıcht 11U  n 1M TUS Glauben der „Laien” auf, nıcht ten Ausgrenzungszustand Z7ZUL  _- bundes-
Verhältnıis AA Staat, sondern ‚noch umgekehrt. Aus der Erfahrung der s$Aa- republikanıschen Soz1al- und Wohl-
viel mehr  CC für dıe ähe oder Ferne kularısıerten Dıiaspora entstand eın Tahrtsgesetzgebung mıt seıner Dop-
polıtıschen Parteıen. Dazu Felereıs DDR-spezifisches gemeınchristliches peltendenz Z Vereinnahmung und
wörtlich: AISt VErTMESSCH, dıe Frage Bewußlßtsein. Man sa 1m anderen Abstofßung stellt Z ahlreich die
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Klagen über die Niıchtanerkennung schon lange gyesucht wırd, wurde auch VONn Carıtas und Seelsorge b7zw VO
kirchlicher Ausbildungsgänge 1M Be- ıIn Erfurt nıcht gefunden. Es wurde Seelsorge und Lebenshilfe führen
reich Fürsorgewesen und Sozıialarbeit. daran erinnert, dafß Carıtas ursprüng- könnte.
Dem in kırchlichen Wohlfahrtsein- lıch sıch selbst 4US dem Selbsthiltemo- Eıne Zzweıte Perspektive eröffnete 1mM -
richtungen tätıgen Personal ELV herleitete. Auch raumte 190028  —_ e1ın, INCT wıeder die Frage nach dem Batho-
ter DDR-Bedingungen staatlıche Ab- da{(ß die Selbsthilfegruppen weıthin iıschen Profil Birchlicher Wohlfahrtsein-
schlüsse nıcht möglıch. Die kırchli- 1ne praktıische Antwort auf die riıchtungen. Fast alle, die sıch dazu
chen Ausbildungsgänge wurden ZWAaT, zyeLt gehende Professionalisierung der Wort meldeten, sıch eInN1g, da
SOWeIlt möglıch, westlichen Pro- Wohlfahrtsverbände UN. der Bürokrati- sıch das Profil aller karıtatıven und
STAMMEN un: Standards ausgerichtet. szerung ıhrer Arbeit sınd Aber mehr als Wohlfahrtseinrichtungen letztlich
Jetzt jedoch werden als Folge des Fını- eın paar knappe Sätze einem kon- der Personalfrage entscheıidet. Eıne be-
gungsSverLrages die staatlıchen Ab- struktiveren Auskommen mıteinander trıiedigende Antwort darauf War ber
schlüsse VO ehemals anerkannt, Für- („Urganısıerte Hılte darf Selbsthilte ottensichtlich 1U  _ schwer tinden.
SOrScCr der Carıtas indessen stehen nıcht einengen oder Sar zurückhal- Am Konzept der „Dienstgemeın-
ohne anerkannten Abschlufßß da und ten. ) formulierte auch der einschlägıg schaft“ wurde testgehalten, der Be-
sollen sıch nach einem halben Men- damıt befafte Arbeıtskreis nıcht. oriff wurde jedenfalls nıcht problema-
schenalter praktıscher Erprobung 1lsıert (vgl auch ds Heft, 150) lar
ter für S$1e oft riıskanten Bedingungen WarTr I1a  —_ sıch auch darüber, da{fß künf-
Zusatzqualifizierungen unterziehen. Welche Perspektiven für Ug eher mehr denn wenıger nıchtka-
Dıi1e Betroftfenen empfinden s1e, Zanz die gesamtdeutsche tholische, auch nıchtchristliche Mıiıtar-
davon abgesehen, da{fß gerade Jetzt Carıtas? beıter aufgenommen werden mussen.
gyesichts akuten Personalmangels und Offen blieb, W1€e dann iıne solche
überbordender Aufgaben iıhr voller Bestiımmend für die Dıskussion kirchlich grundierte Dienstgemein-
Eıiınsatz gebraucht wırd, als esonders neben solchen praktıschen Fragen der schaft auszusehen hat
demütigend. Arbeıitsgestaltung, der Ausbildung und Di1e schlechthin zentrale Frage WAar
Eıne andere, häufig wıederkehrende Fortbildung, der Zusammenarbeıt un: aber iıne drıitte: Welcher Strategıe
Frage Wa Was Jetzt, sıch viele der Prioritätensetzung VO  = allem dre1 künftig tolgen sel weıiterer Ausbau
Möglichkeiten erweıterten Wırkens ble- Grundperspektiven. Dıie Macht oder bewußte Selbstbeschränkung ® Eın
teNn, übernehmen, eiInst VO C der vielfach apostrophierte „Wandel Arbeitskreis über Carıtas ıIn der Dıia-
sellschattlıchen Organısationen des al- der Not“ VOoO prımär materiıiellen N5- PO  > der sıch mIıt dem Thema be-
ten Systems gyeführten Einrichtungen ten seelıischen und soz1ıalen Nöten schäftigen hatte Wıevıel können WIr
W1e Freıizeitklubs, Altenklubs oder nıcht ıne zunehmende Bevorzugung 1evıel wollen WIr tragen?” kam
Jetzt teilgebotene Betriebskindergär- der offenen Carıtasarbeit yegenüber keinem eindeutigen Ergebnıis, ohl
e aus welcher Notlage heraus, miıt den statıonären Einriıchtungen nötıg? ber der Eıinsıcht, da{fß „dıe Frage-
welchem Personal und welchen Es vab einen OoOnsens darüber, dafß stellung nıcht 1U  n die Dıiaspora iın den

neben dem Neuautbau VO  — Soz1ialsta-Bedingungen? Welche Rückwirkun- östlıchen Bundesländern, sondern die
SCH auf das Gemeindeleben würde tiıonen INn den Bundesländern ZESAMLE Kırche INn Deutschland be-
ıne nach westlichem Muster stärker trifttt“. ach WI1e€e VO  s scheint aber dıekünftig das Schwergewicht auf Bera-
VO der Gemeindearbeit losgelöste, Lung und nıcht auf den Ausbau VO Bereitschaft Z Erhaltung VO  a Eın-
WEeNNnN auch kırchlich getLragene Wohl- Kındergärten oder Sal Krankenhäu- richtungen un iın den Bundes-
tahrtspflege insgesamt haben”? Eıne SCTN legen 1St. ändern ZAUR Autfbau VO AuUSSE-
Ost und West gleichermaßen, WENN Wıdersprüchliches WAar auf dıe Frage präagter seın als der Wlle ZUNY
auch unterschıedlich betreffende hören, wlieweılt kırchliche Bera- Selbstbeschränkung.
Frage WAar dıe nach dem Verhältnis der tungsstellen, solche für Frauen ın Das 1St vordergründıg mehr als VCGI-

Großorganisationen der freien ohl- Schwangerschaftskonflikten INZWI- ständlıch. Dıe Ööstlıchen Carıtasver-
tahrtspflege den aus dem Boden schen insgesamt 18 In katholischer bände wurden mehrtach aufgefordert,
schießenden, vielfach noch als lästıge Trägerschaft INn den Bundeslän- VO sıch 4US auf die Kommunen U2ZzUu-
Konkurrenz empfundenen Selbsthilfe- dern VO der Bevölkerung über- gehen. Und diese lassen sıch ANSC-
27UDDeN. haupt ANSCHNOMM werden. Nıcht sıchts akuter Nöte und übermäßiger
Deutlich wurde der unterschıedliche diskutiert wurde darüber, ob iıne SfAN= Fınanzsorgen 1U  — allzugern entlasten.
„SItz 1m Leben“ der Selbsthilfegrup- kere Verlagerung der Carıtasarbeit auf Kırchliche arıtas wırd gerade 1mM
PCNH In Ost un: West „Notstands- Beratungs- UN. Orientierungshilfen g- Osten gegenwärtiıg allen Ecken un:
selbsthilfegruppen“ selen S1€e durch- rade auf dem Hıntergrund eıner SfiA= Enden VO der Altenpflege bıs ZAUI:  — Auı
WCBS In den östlıchen Bundesländern, ker gemeiındebezogenen Carıtasarbeıt, koholikerbetreuung gyebraucht. Die

W1e€e S1€e bısher für den Bereich der„Wohlstandsselbsthilfegruppen“, tor- Worte sowohl des thürıngischen Mını-
mulıerte Jjemand Spltz, selen S1€e dage- Bundesländer typısch WAar, nıcht sterpräsıdenten WI1e€e des Vertreters des
SCH vielfach 1MmM Westen. Eıne Antwort, eıner Uucn, der kırchlichen Sen- Bundeskanzlers klangen denn auch
nach der In der alten Bundesrepublık dung entsprechenderen Annäherung entsprechend freundlich.
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Der Vorsitzende der Bischofskonfte- cherungssystem dart nıcht dazu tüh- armeniıschen. Im Unterschied den
SI WAarnte allerdings VOTLT beidem: renN, da{fß gyerade dıe Kıiırche In iıne Katholiken des ukrainıschen Rıtus

lıeben lateinısche Gemeinden ın dersıch durch eın UÜbermaß Einrich- CENSC Abhängigkeıt ger: da{fßs S1e der
tungen übernehmen un: sıch allzu Pflicht kaum noch nachkommen Stadt und ıhrem Umland nach 1945
CNS IN den Bezugsrahmen öffentlicher kann, Anwalt für dıe Notleidenden bestehen; auch dıe lateinısche Kathe-
Leistungsgewährung einspannen se1n, und da{fß S$1Ee durch hre Abhängı1g- drale VO Lemberg „arbeıtete” Aller-
lassen. S 1St der treien Wohltahrts- keıt das kritische Urteilsvermögen Ver- dıngs wurde damals der lateinısche
pflege nıcht eintach erlaubt, sıch A4aUS hert.“ Eınıiıg aber sıch alle ın Erzbischof Eungeniusz BazıakZ Ver-
dem Mıtwirken 1m öttentlichen einem.: Carıtas darf auf keinen Fall lassen der SowJetunion CZWUNSCH
Sozıialsystem zurückzuzıiehen un: sıch Einriıchtungen unterhalten oder über- und 1e sıch In der ostpolnıschen

nehmen, DL weıl S1€e (durch dıe Stadt Lubaczöw nıeder, VO 4USINn freı gewählten Nıschen einzelner
Notlagen autfzuhalten. Aber das Eın- ötftentliche Hand) ezahlt werden. den kleinen polnısch gebliebenen Teıl

IiS seınes Bıstums eıtete. ach seiınembezogenseın In das ZESAMLE sozıale S1-
Tod wurde das lateinısche Erzbistum
Lemberg VO Apostolischen Admıiını-
Stiratoren verwaltet; der seIt 1984
tierende Admıinıistrator, Bischof Ma-
an Jaworskit, wurde Jjetzt ZU ateln1-
schen Erzbischof VO Lemberg

Ukraine: Schritte ZUur kırchlichen nn Vermutlich wırd der NEUEC Erz-
bischof VOrerst aber weıter ıIn PolenNormalısıerung residıeren. Darauft deutet jedenfalls
dıie Tatsache hın, da{ß miıt

Dıi1e sıebte Synode der ukraıiınısch-ka- Alle Jetzt VOoO Papst bestätigten ukraı- ıhm WEe1 lateinısche Weihbischöfe fürnısch-katholischen Bischöfe wurdentholischen Bıschöfe, die VO bıs Lemberg CT ATIN: wurden, Jeweıls mi1t
Februar 1M Vatıkan E  » WAar dıe während der Jahrzehnte der Illegalıtät

geheım ZU Bischof gveweıht, der älte- dem /Zusatz „Tür das Bıstumsgebiet iın
nach der Teıillegalisıerung dieser der Ukrainischen SowjJetrepublık .größten katholischen Ostkirche In ıh- Ste VOIN iıhnen, Erzbischof Volodymir Eıner der Weihbischöfe WAaATr bısher

8 Multterland durch die SOWJetl- Sterniuk (Jahrgang 1964, der Pfarrer der lateiniıschen Kathedrale
schen bzw ukrainıschen Behörden Jüngste, Bischof Iryne) Bılyk (Jahrgang
Ende 1989 (vgl mE Januar 1990 TST 1mM August 1989 Teılweıise VO Lemberg.

Schon 1mM Sommer (S= verbrachten S$1€e nach 1946 Jahre 1mM Anders als das Terriıtoriıum des Erzbis-
ME  e Jahres zehn geheim G Gefängnis; ihren Lebensunterhalt VCI- LUMS Lemberg gehörten die Lerrito-

dienten S1e sıch während der eılt rıen der beıden lateinıschen Bıstümerweıhte Bischöfte 4US Galızıen un: der
Karpatoukraine eiıner Begegnung der Unterdrückung iıhrer Kırche In Kamıienı1ec Uun: Zytomır auch schon
mMI1t Johannes DPaul I1 nach Rom g- den verschiedensten Beruften, VO Au- VOT dem /weıten Weltkrieg ZUr SO-
kommen, gemeınsam mI1t ihren tomechaniker bıs A0 Arbeıter In wJjetunı10on. Beide Diözesen seIlt
Mıtbrüdern 4U 5 der amerıkanıschen einem andwirtschaftlichen Betrieb. der Oktoberrevolution nıcht mehr be-
un: europäiıschen Dıiaspora über den Die dreı Diözesanbischöfe, dıe Johan- Dafß dıe Jetzt TNAaNnnien Bı-
Neuautbau ihrer 1946 auft staatlıchen nNnes Paul Il In ihrem Amt ormell be- schöfe für Kamıenıiec und Zytomır,
Druck aufgelösten Kırche In der stätiıgte, leıteten hre Bıstümer schon Jan Olszanskı un: Jan Purwanskı, pol-

bisher: Erzbischof Sternıuk War seIlItUkraine beraten (vgl August nısche Namen tLragen, 1St keın Zufall.
1990 HSI 1977 1mM Erzbistum Lemberg Stellver- Dıie Mehrzahl der lateinıschen Katho-

PREeLEeT des IN Rom lebenden Grofßerz- Iıken 1ın der Westukraine 1St nolnıscher
bischofis, Bischof Sofron Dmyterko VO Herkunft. Ihre Zahl ving nach demZehn Geheimbischöfte Ivyano-Frankıvsk (früher Stanıslavıv) Krıeg durch die V} der SowJetunıionbestätigt leıtet seın Bıstum seIlIt 125 und Bı- TZWUNSCHC Übersiedlung vieler DPo-
schof Ivan Semedij von Mukatcevo-Uz- len 4U S den die abgetrete-Eın wichtiger Schritt tür diesen Neu- horod (Karpatoukraine) WAar dort selt IS  —_ polnischen Ostgebieten starkautbau erfolgte Jetzt kurz VOT der Syn- 1985 1m Amt Für das Erzbıistum Lem- rück.. Insgesamt oıbt In der Ukraineode Der Papst bestätigte Mıiıtte Januar

ormell die berg wurden drei Weıiıhbischöte bestä- derzeıt LWa 100 katholische (semeın-griechisch-katholische Uugt, Jeweıls Wel fur Ivano-Frankıvsk den des lateinıschen Rıtus, die VoOHıerarchie ın der Westukraine un CI-

aAM gleichzeitig füntf Bischöfte für und Mukacevo. Priestern betreut werden.

ukrainıische Bıstümer des lateinıschen Lemberg WAar bıs Z  - zwangsweısen Dıi1e Jetzt erfolgten Bestätigungen bzw
Rıtus. Außerdem besetzte Johannes Auflösung der ukrainısch-katholi- Ernennungen für die griechisch-ka-
DPaul I1 auch das ukrainısch-katholi- schen Kırche SItz VO yleich dreı ka- tholische un lateinische Hıerarchie In
sche Bıstum Przemys!| 1ın Polen (vgl tholischen Erzbischöfen, einem ukraı- der Westukraine lassen einıge Fragen
(Osservatore Romano, 1Q nıschen, einem lateinıschen und einem offen, dıe auf das Gesamtproblem der


